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Umgang mıiıt der Heıilıgen Schrift anders als 1m üblichen Sonntagsgottesdienst, Ww1e€e in
Zeıiten wirtschaftlichen Niedergangs, kriegerischer Auseinandersetzungen un! Natur-
katastrophen (Sturmiluten) iıhre Angste ErNsStgenOoMMEN un:! aufgearbeitet wurden.

Ausführlich wiırd uch der radıkale Pıetismus in Schleswig-Holstein Begınn des
Jahrhunderts Zur Darstellung gebracht und im Zusammenhang damıit dıe polıtischeEınstellung der frühen Pıetisten 1n den Herzogtümern. Der einzıge bekannte radıkale

Pıetist, der aus Schleswig-Holstein STtammte un uch Oort wiırkte, War der gebürtigeFlensburger Otto Lorentzen Strandınger (1650—1724). Der Vft. hat sıch eingehend miıt
Strandınger (s auch seinen Autsatz ‚Utto Lorentzen Strandıngers Weg ın den
Separatısmus, 1N? Schritten des ereıns Schlesw.-Holst. Kırchengeschichte IL, 3 $
1981, 135 1/) un! dıe Faktoren aufgezeigt, die den Nordstrander Lutheraner ZU
Separatısten machten. Enttäuscht hatte sıch Strandınger VO der Kırche ab ewandt, die

nıcht verstand un! die ıh: ın seiner Kritik wir.  ıchen der vermeıntlic Schäden
der Staatskırche un! der Stände esellschaft nıcht verstehen konnte.

In der Eınleitung hat der seın gestecktes 1el mıiıt den Worten umschrieben:
„Hauptgegenstand der Untersuchung 1st die Entstehung, Entfaltung un! besondere
regionale Entwicklung der piıetistischen Bewegung 1ın den Herzogtümern. Dabe;j soll
Beispiel Schleswig-Holsteins uch eın Beıitrag ZuUur Frühgeschichte des allgemeinen eut-
schen Pıetismus geleistet werden“. Jakubowski-Tiessen 1Sst seıner Aufgabe gerechtgeworden, nıcht NU: die Landeskirchengeschichtsschreibung hat ıhm danken. In
Band der VO Vereıin für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte herausgege-benen Gesamtdarstellung der Schleswig-Holsteinischen Kırchengeschichte dieser Ban:
erscheint Sommer das Kapıtel ‚Der Pıetismus‘ Aaus der Feder VO Mantred
Jakubowski-Tiessen un! artmut Lehmann. Eın pıum desıderium bleibt: FEıne austühr-
lıche theologische Würdigung des frühen Pietismus in den Herzogtümern 1m Blick auf
die Wiederentdeckung der geistliıchen Struktur der Kırche im Sınne der Reformation,hängen doch damıiıt entscheidende Nach- und Fernwirkungen;u. uch 1m
Lebenswerk VO Claus Harms.

Oldenburg Lorenz Hen

Keıth S>prunger, Dutch Purıtanısm, history of Englısh an Scottish hur-
hes of the Netherlands in the Sıxteenth and Seventeenth Centuries, X11 485 SBrill, Leiden, 1982 (Studies ın the hıstory of Christian thought, vol XDer Autor dieses Buches hat gul daran z  N, die Geschicke der englischen und

schottischen Glaubensflüchtlinge in den Niederlanden VO  - 0—1 austührlich
darzustellen. Das War bisher unterlassen worden;: WAar s mehr als ıne Ehrensache,das Versäumte nachzuholen.

Es alßt sıch9 dafß besonders dıe Wallonen 1ın iıhrer Tragık sosehr auffielen,dafß andere, wenn auch ın gleicher Not verkehrend, nıcht 1Ns Blickfeld kamen. Weni1g-nıcht als Ganzes, enn die rührigsten ihnen, namentlıch Brownisten und
Anabaptisten fanden Beachtung. Dıie Mehrkheit lebte sehr isoliert; das kann erklären,dafß sıe wenı1g auttielen.

Zuerst wırd der Hıntergrund skizziert: e1ıt langer Zeıt gab Kontakte zwıschen den
beiden Ländern. Sehr verschiedene Leute spielten dabe; ıhre Rolle Großkaufleute, Stu-
denten, Soldaten. Dıie Erstgenannten haben in Antwe und Middelburg schon trüh
aut eine eıgene pastorale Betreung Wert gelegt, AaucC die Betehlshaber der englisch-schottischen Garnıson. eıt 1600 kommt ZUr Kırchenbildung. Sprunger weiß Vo  3
40 Gemeinden mıt 350 Ptfarrern berichten. (Nur davon haben bıs heute ber-
ebt 1n Amsterdam und Rotterdam).

Dıie meısten dieser Kıirchen purıtanısch orıentiert, die Schotten hielten fest
„Covenant“. ber I läßt nıcht unerwähnt, da nıcht 11UT Puritaner das Kreuz
des Exıls tragen ekamen, enn bei einem Umschlag 1ın der Politik wurden s1ie VO
vertriebenen Anglıkanern abgelöst.

Es geht nıcht Geschichte grofßen Stils Eınerseıits wuften die Exulanten die ihnen
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OSItELV auszunutzen, besonders 1ın der Produktion polemischer undgebotene Freiheıit
erbaulicher Bücher, die den Bischöten el orge bereıteten, andererseıts scheint uns die

Schismen. Vieles darın mag uns klein-raft stark gebrochen durch Kontroversen un
liıch scheıinen, es soll uns ber nıcht entgehen, da{ß e den dabei Beteilıgten eıne

.. Gewıissen“ Ja hochGewissenssache Z1ng. Un der Puritanısmus schätzt das
Iso keine innere Einheıt. WDas Verhältnis ZU1 nıederländischen Kırche un: Obrigkeıit

wWar einheitlicher, kann 1aber nıcht wWAarm un! herzlich genannt werden. An NUur wenıgen
Stellen kam ZU!r Aufnahme ın das lokale Konsistorium. Es kam ZU!r Bildung eiıner
„englischen Klasse der Synode die ber nıcht VO  — vielen anerkannt wurde

hatte. Dıie Brownisten mıiıt dem Zustande der niederländischenwenig Autorität
Kirche sehr unzufrieden und gaben iıhrer Kritik kräftigen Ausdruck. ber auch den
anderen mufß manches in dieser Kırche anstößig BEeEWESCH se1in, namentlich dıie laxe

eıne stille Reserve AT niederländli-Kirchenzucht und Sonntagsteıer. uch
Isolıerung hrte. Dıie niederländischeschen Kırche angeNOMMEI werden, dıie ZuUuUr

Kirche ihrerseıts trat den Fxulanten mıiıt Vertrauen ntigegen und 1e1%8 ıhnen el Freıiheıt.
ntnıs condıtıo S1NC qua NOIN, un: die lokaleAllerdings war eın reformıiertes Beken

Obrigkeit wünschte sıch eine Stimme be1ı der Wahl der Prediger. Dıie Obrigkeıt wWar sehr
entgegenkommend un genehmigte Kırchengebäude und Gehialter. Dıe nıederländi-
schen Magıstrate den einheimischen Geistverwandten der Fxulanten den
Freunden eıiıner „zweıten Reformatıon gpar nıcht sympathisch gesinnt. 50 läfßt siıch
vermuten, dafß die gebotene Hılte hr politisch als relig1Ös begründet War.

dafß mman nıcht undankbar WAar, ber sıch uchMan kannn zusammenfassen S  T,
nıcht wirklich Hause tühlte Man TEChnete natürlic. miıt einer Heimkehr; wWenNn das
Heimweh stark wurde, wWwWar das „Neue England“ jenselts des Atlantık anzıehender
als dıe Niederlande.

So kann nıcht wundern, dafß CS ın den 150 Jahren, die Sprun uns miterleben
lufß dieser Purıtaner die Niederlandeläßt, nıcht einem nachweisbaren FEın

gekommen ıSst. Es hatte dennoch uch anders seın Oonnen. Denn Purıtaner haben nıcht
sondern uch eın Konzept einer inneren

1Ur eiıne Kirchenkritik iıhrem Programm,
un: außeren Mıssıon. Wıe edeutet, haben die FExul feststellen mussen, da{fß 65

bl die für die puritanisch verstan eNCın iıhrem Vaterland vie „Libertiner” ya
Lebensführung werden muüßten. Das hegt och ehr aut der Hand, weıl es

1n den Niederlanden die Bewegung der „zweıten Retorma-Ja, wıe schon angedeutet, pf mit den Libertinern“ standtiıon“ (reformierten Pietismus) yab, dıe in hartem Kam
Man hat dann und W alllı dieseun:! miıt Freude Bundesgenossen aufgenommen hätte.

„niederländischen Puritanısmus”“ genannt, damıt 211 ZU -Bewegung wohl eiınen
WAar, 1aber dennochdeuten, da{fß s1e War keine eintache Kopıe der englischen Bewegun

EWeEeSCH, daß die sosehr VeEeTI-141el Analoges mıit iıhr hat Jedenfalls ware erwarten
wandten Bewegungen einen sehr intensSiv mgang gCP egt hätten,

Welt un:! Kirche.kämpfen die großen Übel
Sprunger 1ST sehr gut vertraut mit den niederländischen Verhältnissen VO damals;

ffliches uch ber Wilhelmus mesIius. Es 1st ıhm
Inan vergleiche auch seın vortre
bekannt, daß noch ımmer eıne offene FrapC ISt, die wirklichen Wurzeln des nıe-

Ils kann auch nıcht dokumentieren, dafßderländischen „Puritanısmus” liegen. Jedenfa
die wicht VO  - ıhm ezeiıchneten 150 Jahre darın eıne bedeutende, reSpP. durchschla-

b  5gende Ro gespielt haI1
Dıie Führer der niederländischen „zweıten Reformatıiıon“ haben alle eın posıtıves Ver-

danken das nıcht den ıhnen we1-hältnıs ZU) englischen Purıtanısmus. ber s1e ver
die s1e England abstatteten nd der Lektüre pur1-lenden Exulanten, sondern Besuchen,

durch UÜbersetzungen hnen un! vıelentanıscher Lıteratur, die in großem Umfang
s und d1e Teellincks haben den Puriıtanısmuszugänglıch WAar. Männer wıe Voetiu

wollen den Fxulanten gegenüber un! ZEW1SSEschätzen lernen; das erklärt iıhr Woh
Kontakte mıt ihnen. ber entscheidend sind 4AuCcC sıe VO:  e} iıhnen nıcht beeinflußt. Wenn
65 anders BECWESCH ware, hätte Sprunger naturıch freudıg berichtet. Was ımmer die

für die Exulanten bedeutet haben moOgen, sıe haben bestimmtskizziıerten 150 Jahre 4AUC
nıcht eiınen wirklichen niederländischen Purıtan1SMUS Z.UX Folge gehabt.
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Dıiese Sachlage tuhrt ZUr Konklusion, da: der Tıtel des vortrettlichen Buches

eıner Revısıon bedarft. Dıiıe 150 Jahre haben nıcht eiınem nıederländischen Puri-
tanısmus geführt. Dıiıe Bewegung 1€| englısch-schottisch wI1e s1ie Wäl, stark intro-
vertiert und starkt isoliert. Der Titel müßte m. E lauten: Der (englisch-schottische)Purıtanısmus während seınes Exıils in den Nıederlanden. Seiıne Isolierung VO  3 der n1ıe-
derländischen Kırche ann uch erklären, da; die nıederländische historische For-
schung ıh wen1g 1Ns Bıiıld bekam

Utrecht Sımon Dan der Linde

Gerhard Tersteegen; Briete 1n nıederländischer Sprache. Herausgegeben VO  }
Cornelıis Pıeter Va Göttingen 1982 XII und 312 Texte ZUr
Geschichte des Pıetismus. Abt Gerhard Tersteegen, Werke Herausgegeben VO
Wınfried Zeller T), 8’
Den 1979 mıt den „Geistlichen Reden“ verheißungsvoll eröffneten Werken Gerhard

Tersteegen tolgt der zweıte, in der Reihenfolge der Werkausgabe achte Band Er wurde
VO  —$ Vall Andel betreut, dessen zunächst 1n nıederländischer, ann 1ın deutscher
Sprache erschienene erstee en-Biographie den Autor auswelst, die besten Vorausset-
ZUNSCH für die Herausgabe nıederländischen Briete miıtzubringen. Erneut bewährte
sıch Arthur Klein als sorgfältiger Kenner der nıederländischen prgche, dem die eut-
schen Eınleitungen danken sınd

Wenn auch Tersteegens deutsche Briefe ungleich umfangreicher sınd, zeıgen doch
auch die holländischen Briefe den hohen Rang erstee ens als Briefschreiber: das wiırd

AU! ekannt 6 Von denhier INSsSOoO deutlicher, als viele dieser Briefe bıslang
203 Brieten dieser Ausgabe gelten alleın dem Amsterdamer Freiherrn Adrıaan Pauw;
weıtere 5/ Brietfe sınd namentliıch bekannte Empfänger gerichtet. Dıie Adressaten der
übrıgen 104 Schreiben sınd nıcht bekannt; die meısten wurden eıner ET 1n Amsterdam
erschienenen Ausgabe nıederländischer Briefe entnommen. Angesichts der abenteuerli-
chen Überlieferung der Handschriften Tersteegens und iıhrer erbaulichen Verwendung1n Kopıen Ww1e uch 1n der Literatur 1st die wıssenschattliche Publikation eınes jedenTersteegenschen Gattungsbestandes als besondere Leistung anzuerkennen. Der
Umgang mıt diesen Texten wiırd durch ıne vorsichtige Modernisierun der Schreib-
welse erleichtert;: sınd Nur wicht: Textvarıanten bei sowohl ruckt Ww1e€e 1n
Abschriuft vorhandenen Brieten Vermer Da überhaupt NUur eın einz1ıger Briet 1n Ter-

eigener Handschrift vorlıegt, hätte ıne philologisch-kritische und auft restlose
Vollständigkeit bedachte Edition ohnehin keine Bezugspunkte in Orıginalen, da:;
INan dieses methodische Vorgehen des Herausgebers kze tieren vermag. Dıie ZW1-
schen 1733 und 1768 datierten Briete befassen sıch ‚War ducC mıiıt Famıiıliıenangelegen-heıiten der Adressaten, Reıse länen Tersteegens ach Holland un! gesundheıtlichenFragen, sınd zuallererst un erwıegend aber seelsorgerlicher Natur. Tersteegen ınter-
pretiert und paraphrasiert Bıbelstellen. Er spricht Mut un Trost un! kehrt immer
wieder Z.U)] Ausgangspunkt aller Überlegungen zurück: Z.U)| Vater Jesu Christi und
seiner unbegreiflichen Liebe, die den Menschen in seinem Sohn geschenkt hat Selbst-

m“ verleugnung, Verzicht, Bereıitschaft, Abgeschiedenheit, Armut, Schwäche, nterwer-
fung, Hıngabe sınd die häufig wıederholten Stichwörter, dıe Tersteegens VOT allen AdUuSs
seinen Liedern und Versen bekannte Haltung umschreiben. So ollC seıne Briefe VOCI-
kündıgen, Z.U) Glauben führen un Glauben stärken.

Der 19872 erfolgte Heiımgang des Hauptherausgebers Wınfried Zeller, der dem VOT-
liegenden and och miıtgewirkt hat, 1st für das Vorhaben eın schwerer Verlust. Es
bleibt hoffen, dafß die Gesamtausgabe nıcht allzusehr 1Nns Stocken gerat.

Klaus GoebelWuppertal


